
ommunistisch bes'etiten Korea korhni_t doch ab un einmal eines dieser
Bücher 1n die and eINESs Menschen un wird ihm ZU Künder eiınes
Reiches, das nıcht VO  \ diıeser Welt ist. Sıcher werden auch V1e  le dieser
Schriften als kostbarster Aatz heimlich gehutet un als Kraftquelle
benutzt VO'  - den Gläubigen der Kirche, dıe ort druüuben auch heute noch
ebt 1mM Untergrund.

AUSBILDUNG UND ERZIEHUNG
DEN KLEINSEMINARIEN DER GESELLSCHAFI

DES GOTTLICHEN WORTES NA®*

O  S Joh Bettray SVD

Die 1M Kleinen Seminar vermittelte Bildung un Erzıehung soll Vor-
bereitung auf die philosophisch-theologischen tudien se1N. In China
mußlte S1e die Studenten auf dıe gleiche ohe der Bildung wı1ıe den
übrıgen katholischen Klerus un auf ıne dem gebildeten Chinesen eben-
burtiıge Stuftfe bringen

Nun hatte aber sowohl das westliche chulwesen, VOL em durch die
ımmer stärker gepflegten Naturwissenschaften, w1e auch das chinesische
chulwesen, besonders se1t 19035 un dann immer mehr, sıch vervoll-
kommnet durch dıe bewußt gepflegte Anlehnung das westliche Muster
einerseıts, W1€E die starke ege der nationalen Kigenwerte andererseıts,
nd einen machtigen Aufschwung g  MI}

Der Aufstieg des modernen chinesischen chulwesens brachte ür dıe
Kleinen Seminare Probleme mıiıt sich, die nıcht befriedigend gelost WOI -

den sind. In der eıt (besonders seıt 1934 versuchten die Missio0-
Narc der Gesellschaft des Göottlichen Wortes, sıch möglichst den chine-
sischen Lehrplan für Mittelschulen anzuschließen. So kam Entwick-
Jung folgenden Systems: Fur die Auslese der jungen Menschen ZU

Priestertum VO  - Bedeutung WAar dıe Pfarrschule. Sie WAarTr wesentlich Reli-
gionsschule, diente ber auch der ersten Einführung 1n die chinesische
Sprache Dıese ule ist sehr hoch einzuschatzS weıl s1e vielfach weıt

Vgl ZM 492, 1958, 39— 38 ort auch das Verzeichnıs der verwandten
kurzungen.

RUTTEN: Le rogramme des etudes dans les petits SECMUNALTES de Ghıine, 15
GCS 1935, 6530

I'SUI CHI Geschichte Chınas und seiner Kultur, Zürich 1946, 343 f.:
1898/99, 108 IS 276 fl 9 901/02, 82— 806 ÖSTERS: Das chinesische Schul-
76 1n 1912, H $ FR ((LOUGHERTY, FEducatıonal development IN CGhına,
ın CCS 1928, 9—31; weiterhıin zahlreiche Artikel 1n GE

Tillmanns d.; Verfügung der ersteg ikariatssynode VOoO  — Tsingtaö;
Man83 690—695
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und breıt dıe CINZISC Schule überhaupt War An S1IC schlofß sıch seIit Ende
der ZWANZISCT a  E das Präparatorium d welches zuerst dre  1 dann
VICT Jahre dauerte In ihm wurde die nıedere Primärschule absolviert 4
Zum ehrplan kamen wochentlich VIiCcCr Religionsstunden un: etzten
Semester das ABC der lateinıschen Sprache 5 Nun folgte das Kleine
Seminar mi1t acht Jahren WEe1 Jahre gehorten der oberen Primaärschule
mit Lateın un: elıg1o0n drei Jahre der Untermittelschule un:' dre1 Jahre
der Obermuittelschule Damit WAar dieser Plan dem chinesischen tunden-
plan Vvon der Volksschule bıs ZU Abschlufß der Miıttelschule hinsıchtlich
der Verteilung der Jahre ebenbürtig ®

Eın heikles Problem tellte die Vorbildung der Lehrer des Kleinen
Seminars dar Die europaischen Lehrer empfanden besonders
eıt den Mangel eigentlichen, streng wissenschafttlıchen Schulung
für die einzelnen Fächer, un das mehr, mehr S1C mıt fachlich
gut gebildeten chinesischen Lehrern zusammenkamen 7 uch die lange
un: gründliche Vorbildung der chinesischen Sprache für die uU1TO-

paıschen Lehrer wurde starker als dringendes Bedürfnis CIMNP-
funden
Ä Diese Regelung gilt praktisch tür alle Missionen SVD Chına; cr Man?®

682 Man8® 656
Fr FUcHsSs: Quaedam proposıla quoad Semıinarıa MANOTA, CCS 1939,

730— 734
GCS 1934, 29285 Der Vergleich mıt dem Studiengang des Kleinen Seminars

der Kapuzıner Tienshui1 ist aufschlußreich. Mgr inzenz HAN schreıibt (ın
(SONSALVUS WALTER Gottes am auf gelber Erde, Schönıngh 19358 152)
Der Studiengang des Kleinen Seminars umfaßt sechs Jahre, VO  - denen ZWEC1

Jahre auf die Unterstufe un 1eTr Jahre auf dıe Oberstufe entfallen DıIie Grund-
lage des Lehrganges der Unterstufe 1St der Lehrstoff der etzten ZWCCI Jahre der
Volksschule, W1C ıh der staatliche Lehrplan vorsıecht Hınzu kommt Lateın und
Religion Die Oberstufe folgt dem staatlichen Lehrplan der Mittelschule, wobe1l
entsprechend den Zwecken des Seminars der Stoff ausgewählt wırd da{ß der
sechsjJährige Mıttelschullehrgang VI36S-: Jahren bewaltigt WIFr: Die Stoffbe-
schränkung geschieht hauptsächlich auf Kosten Von Mathematik und Englisch
letzteres wird auf ZWE1 Wochenstunden beschränkt Da außerdem Semiınar
nıcht annähernd sovıel Ablenkung WI1C den öffentlichen Mittelschulen statthat
bleibt noch eıt für Latein und Religion Das Große Seminar halt Philo-
sophie und Theologie den kırchlich vorgeschriebenen Lehrgang C111

Verfasser hatte die Möglichkeit auf längeren Keise miıt allen Frage
kommenden, 1erzZ Kuropa befindlichen Seminarlehrern. miıt dem der
anderen chinesischen Priester sprechen, VonNn anderen Missionaren Briefe und
Berichte zıiemlich großer ahl erhalten Alle Feststellungen fußen demnach
auf gutem Material.

Die Missıonare VO Suüudshantung gaben 1N6 Reihe guter sprachwissenschaft-
lıcher Werke, Grammatiken und Wörterbücher heraus. In alterer eıt ann IMa
nıcht Von Sprachschule der SVD sprechen Eıne solche erstand Herbst
1936 unter Führung VO  — Miıttler der Gesellschaftszentrale Südshantungs,
Taikia bei Tsining Um dıe JUHNSCH Miıssıionare VOTL frühem Eınsatz be-
wahren, erhielt dıe Schule, die durch Fortbildungskurse verlängert wurde, 1116
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Aus diesem Girunde übernahmen die europaıschen Lehrkräfte 11UT

Ausnahmeftallen Fäacher die spezifisch chinesische Sprachkenntnisse VOT-
aussetzten Meistens gaben SIC Religion, Latein un Gesang, selten Natur-
kundliche Facher un Chinesisch Diese Fäacher Geographie Ge-
schichte un: Turnen wurden VO  ® chinesischen Kräften übernommen ?

)Das Personal den Seminarıen bestand Aaus europaischen Missıonaren,
chinesischen Lajenlehrern und hın un wıieder AaUuUS ehemalıgen ehren-
hafter Gründe SCH ausgeschıedenen Seminarısten Chinesische Priester

den etzten 20 Jahren als Lehrer Seminar tatıg, un nach
dem zweıten Weltkrieg auch der Leitung

Die Schwierigkeiten für Chinesen, Priester werden,
nıcht SCET1INS ast für alle Miıssionen SVD galt als entscheidende Schwie-
rigkeit der angel Altchristen Daher vielfach Mangel relıg10ser
Tiefe be1 den Eltern Die me1st außerst knappe Ernährungslage
Elternhaus, WOZUu zeitweılse auch andere Grunde traten bedingten speziell

Yenchowtfu fruheren Jahren haufg Erkrankungen der Seminarıisten
Unuüberwindliche Schwierigkeiten konnten Aaus der Tatsache entstehen,

daß der Priesterkandıidat der Erstgeborene der Famiılie WAar oder daß
bereıts durch Sponsalien VO  - den Eltern S6 andere Famiıulıie g_

bunden worden WAar Eıs ergaben sıch auch Nachteile au der Jahr-
tausende alten einseıtıgen Gedächtniserziehung der Intelligenz des Vol-
kes, WIC überhaupt AaUus der sich anders außernden Mentalıtät des Orien-
talen Die siıttlıche Gefahrdung WAar be1 Kindern AUus tädten un Märkten
größer als bei Kindern VO: an Weniger stark machte sıch der Natio-
nalısmus breıt 11 Die me1ısten Seminaristen stammten auUus Aarmeren, NeCU-
christlichen Bauernfamilien Dıe Jungen wurden nach alteren Ver-
fügungen ZWIS  en 10— 14 Jahren me1st mıt 19 Jahren, 1115 Kleine Sem1-
Nar aufgenommen 13 Spätere Verfügungen beziehen die eıt des Prapa-
ratorıums C1InNn un gehen bis auf Jahre hinunter Man tellte auch

den Scholastikaten SVD ahnliche Stellung, S1IC wurde wesentlichen dem
General unterstellt In dieser Schule pflegte 198028  - C1iMn Jahr strengen Sprach-
unterricht der ann den näachsten fünf Jahren durch Ferj:enkurse erganzt
wurde, dıie ZWCC1 Monate dauerten. Nach dem Weltkriege wurden die Junscnh
Missionare nach Pekıng auf dıie dort bereits bestehenden und blühenden Sprach-
schulen anderer Orden geschickt, nachdem INa bereits ab 1940 damit fallweise
begonnen hatte P Theis Br 31 E1 1955; sMK 1930, 2’ AS Reg.
Schu, Br 1936 S Grendel: Grendel Br D: 1938

Missionarsbericht
1939 Reg Fr Huttermann: Missionarsbericht).
10 Missionarsbericht sMK 1931/4 53
1 Missionarsbericht

Die Eltern der Semmaristen des Missıonshauses Pekıng Altchristen
und nıcht selten begütert auch Kansu viele Seminaristen A4Uus Alt-
christenfamilien (Missionarsbericht)
13 Gollectanea GCongr de Prop Fıde (Romae 1867/1906) I1 189, 11 Man 07 0
Man } 116
14 Man 681, 1; Man 655 hiıer wird kein Alter angegeben
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ZECWISSC Forderungen als Voraussetzung für dıe Aufnahme hinsichtlich
des Sakramentenempfanges un der Eınführung dıe christliche Lehre
Ausnahmen möglıch Erstbeichte un Erstkommunion konnten evtl

Praparatorıum nachgeholt werden Hınsichtlich des Pensionsbeitra-
SCS War die alte eıt iıhren Verfügungen milder als dıe etzten Jahr-
zehnte. Grundsatzlıch wollte 119  - die Eltern der Jungen Beitrag
bringen, der den Ausgaben entsprach. 1ne Dispens WAar möglich. Die
Praxis WAar sehr vielen Fallen mild 16

ber die Ausbildung schreıbt Bischof Henninghaus Aaus alter eıt daß
Beginn des Seminars der Hauptnachdruck auft das tudıium der chine-

sıschen und lateinischen Sprache un der praktıschen Religiositat gelegt
wurde Die Realfächer iIntens1ıv betreiben erschien damalıger Zeıt
nıcht notwendig Die Ausbildung gebildeter Chinesen bestand J
wesentlichen tudium der Laiteratur

Die 1ssionare erweıtertien dieses tudium Lateın, Religion un
die Anfangsgründe der Mathematik un Naturwissenschaften Mıt 1101-

SCH Modernisierungen bestand diese Studienordnung Sud Schantung
sicher bıs 1925 un: dürtfite großen un: aNzCH bis ZUT Studienreform
unter Fr Fuchs beibehalten worden SCIN

Im Aprıl 1931 fand 110C Beratung der Bischöfe der kirchlichen
Regıon Chinas STa der auch die Oberhirten Sud Schantungs gehör-
ten 1ne Frucht dieser Beratung WAarTr auch die Mittelschulretorm
des Kleinen Seminars Yenchowfu Sie stellt 10C moöglıchst CENAUC An-
PaAaSSuns die chinesische staatlıche Miıttelschule dar kombiniert mıt dem
spezifischen Programm der Bildung Kleinen Seminar Die NEUC Stu-
dienordnung trat Ostern 934 Kraft Bald nach ihrer Einführung

enchowtu übernahmen S1C alle anderen Seminare der Steyler Missio-
NAaTrec

Um die Problematik die dem Versuch der Kombinatıon 1eg
verstehen, MU: 1Na  ®) sıch die Forderungen des Kirchenrechtes VOT ugen
halten Diıeses verlangt Pflege des Religionsunterrichtes der lateinischen
Sprache, der Landessprache un aller N} Fächer, die dem Bildungs-
stand des Landes entsprechen 21 „Divıinı iıllıus magiıstrı” ordert außer-
dem dezidiert die Pflege der Naturwissenschaften, der eographıe un!:
der Geschichte Wollte CI Seminar China mıt der eıt gehen,
15 BECKMANN hat dıe Forderungen der Synoden und Handbücher (06

gestellt Die Katholısche Missıonsmethode G‚hına neuestierTrT eıt (Immen-
5CC cfr 9927/928 118 9928/29 122 933/34 330 Cap I11

RO
Man 651 S Man 653

. 904/05 77 Diıese Aussage des Bischofs wird durch alte chinesische
Priester un: altere Missionare bestätigt (Missionarsbericht)
18 1931/32, 44
19 Fr Fuchs d
20) Alle Frage kommenden Mıssionare bestätigten diese Tatsache.

Can. 1364
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mußte es notwendig einer Haäufung des Stoffes un der tuflien kom-
MCN, die VO  =) einem durchschnittlichen Mittelschüler schulisch un gesund-
heıitlich ıcht gemeıstert werden konnte. Hier 1eg das Grundproblem,
neben viıelen anderen, auf die WITr kurz sprechen kommen werden 2

i{m Religionsunterricht lag 1Ne doppelte Schwierigkeit VOI. Einmal
sollte dieser sehr intens1v gegeben werden Z ZU anderen tehlte Br

den notwendigen Behelten Während solche für die Primärschule be1i-
der Grade vorhanden N, War damıt 1ın der Untermittelschule be-
reıts chlechter bestellt Fur dıe obere Mittelschule eigentlich keine
brauchbare: Beheltfe vorhanden d der dritten Klasse der unteren
Mittelschule wurde auch Apologetik betrieben. Die Stellungnahme der
Mıiıssıonare diesem Fach ist aufschlußreich, da INa  I praktisch gab,
w1€e 1in Kuropa auch, weiıl dıe modernen Irrtuüumer 1n ebenderselben Weise

bekämpfen se1en wıe hierzulande. egen die heidnische Volksreligion
un den Buddhismus glaubte INa  w ıcht besonders angehen
mussen, weiıl S1e praktisch kaum noch iıne Bedeutung hätten 2

In der chinesischen Sprache suchte 11a  - mıt der Kenntnis der gebildeten
Laıen schon immer Schritt halten. Während in der alten eıt die steife
Gelehrtensprache gelehrt wurde, kam 1n der jungeren eıt immer stärker
die Pflege der Volkssprache auf. Die Regierung hatte deren ege ab
1925 1n den Volksschulen oblıgat gemacht. Die Seminarıen ollten dieser
Verordnung allgemeın ab ugus 1930 folgen 2 Im Kleinen Seminar

Yenchowfu hatte 190028  - bereıts se1it 920 dıe Pilege des „Pai-hua” e1N-
geführt 2 Fur den Sprachunterricht benutzte INa  - 1n früheren Jahren die
Schulbücher der Jesuliten VO  $ Zikawel, a h 1934 wurden die ofhfizıellen
Unterrichtsbücher 1n Gebrauch e  TI}  E Damals wurden überhaupt
in en Fächern diese Bücher eingeführt.

Für den Lateinunterricht hatte Miıttler ein anzcS System g..
schaffen. angefangen mıt dem ABCedarıum über die Rudimenta, Ele-
menta ZUTI Syntax. Andere Arbeıten standen ZUT Vervollkommnung be-

Es sollen NUur die besonderen Schwierigkeiten und Probleme herausgestellt
werden. Eın Vergleich mıt dem chinesischen Stundenplan der Staatsschule mu
einer größeren Darstellung überlassen werden.

Im Stundenplan des Semıinars VO  - Yenchowfu für Religion bıs ZULr

Oberstufe einschließlich wöchentlich vier Stunden vorgesehen. Vgl dıe große
Studienordnung für das Kleine Seminar VO  - FrR FUCHS: rdo studıorum scholae
medıiae ..  et 7do studıorum Semuınaru MUNOTLS,; 1n CCS 1934, 993

cir. GeCSs 1942, 1458 5a  9 hMB 1948/3, 3392
25 Im allgemeınen stımmen 1n dieser Aussage alle Missionare, die befragt WUuTI -

den, überein, wenngleich Differenzen der einzelnen Seminarıen hinsichtlich der
schwächeren der stärkeren Berücksichtigung der heidnischen Religionen da
waren (Missionarsbericht).

CCS 1930, 600 Damals schrieb diıe ApPp Delegatur dıe Pflege des Paiı-hua V-OFfF:

Conrady Mittler, Br 2 1956
Missionarsbericht

Missions- u. Religionswissenschalft 1958, NT. 129



reıit Z Man las die Reden Ciceros, die Hymnen des Breviers, die HI
Schritft un verschiedene patristische Arbeiten, die Z eıl VO  e den
Missıonaren Suüud-Schantungs herausgegeben 3l Der Lateinunter-
richt machte nıcht eringe Schwierigkeiten: Einmal für die Missıonare,
die CZWUNSCH a  nN, miıt Hılfe der grammatikalisch ockeren 1N€e-
sischen Sprache den strafiten atzbau des Lateins erklären, ZU ande-
TE  e} für die Chinesen, deren Denken 1n etwa anders verlief, als 1n einer
lateinischen Periode ausgepragt WAäl, un endlich für den Stundenplan;
denn w1e sollte 11a  M B5 Wochenstunden Lateın 1n einen ohnedies DC=-
sattıgten Stundenplan einbauen! Das War 1Ur möglıch, weNn 108078  - be1
Nebentfächern strich, Was auch geschah, wodurch aber wiederum 1N€e
größere Belastung der Schuüler notwendig wurde.

Neben dem Lateın wurde Anfang des Jahrhunderts 1m Kleinen
Seminar Deutsch gepilegt, mehr noch 1mM Großen Seminar, un besonders
1m Novıizıat der Gesellschaft. ach dem Plan VO  e 1934 War neben 1a
teiın die ege eıner weıteren Fremdsprache vorgesehen. Wahrscheinlich
wurde diese aber erst seıt 1937 eingeführt, un dann Englisch, ıcht
Deutsch 3

Bezüglıch der Pflege der Mathematik tellte INa  e sıch 1n der alteren
eıt auf den Standpunkt, da{flß die Kenntni1s hoherer Rechenarten nicht
notwendig se1 Im neuen Lehrplan verzichtete 1008028  $ dagegen lediglich auf
Integral- un Differenzialrechnung SOWI1Ee auf sphärische Trigonometrıe,
€es übrige wurde durchgenommen 53

Die ege der naturwissenschaftlıchen Fächer entwickelte S1C VO:  3

schwachen Anfangsleistungen einem beachtlichen Unterricht. In —k ©  :  nN-
eıt zonnte INd  — Jediglich 1ın der Experimentierarbeit mıiıt der staat-

liıchen Schule ıcht konkurrieren, weıl diese stark auf das amerika-
nische System zugeschnıtten WAäT. Die Einrichtung des Seminars Vvon

Yenchowfu War gut; wertvoll SA eıne mustergültige Mineralıensamm-
Jung. Die übrıgen Seminarıen ührten, abgesehen VO Kleinen Semınar
1n Kansu während seiner etzten Jahre, nıcht ZU. Abschluß der ıttel-
ule, also auch nıcht gul eingerichtet. Man hatte aber doch ın
en Seminarıen praktisch die notwendıgen Gegenstände tür den Unter-
rıcht 1n den Naturwissenschaften der unteren Mittelschulklassen 8

In Yenchowfu erschien auch eın Lateinwerk des Bethlehem-Miıssıonars
SCHILDKNECHT: Schola latına, das VO  - den befragten Missıonaren verschieden
beurteilt wurde (GCS 1939, 735—743).

Missionarsbericht
Bericht alterer Missıonare

32 Missionarsbericht. Es ist be1ı allen diesen Feststellungen, Sanz besonders dann,
WECNN darum geht, ob das Kleine Seminar hınter der chinesischen Mittelschule
zurückblieb, ohl festzuhalten, dafß auch die chinesische staatlıche Mittelschule
durchaus nıcht ımmer das 1el erreichte, Was ıhr durch den Lehrplan gesteckt

Missionarsbericht
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Das Fach „Bürgerkunde“ wurde nicht mıt der gleichen Intensität wıe
1m staatlichen Plan betrieben. Sehr vieles ersetzie hiıer der Relıgions-
unterricht 3:

Fuür die Leibesübungen wurde 1ın der alten eıt ohl wen1g getan.
Nachteile für Gesundheıt un Charakter der Seminaristen werden darauf
zurückgeführt. 1934 gab 1n VYenchowfu eın täglıches Pflichtspiel.
Von da wurde auch fleißig gespielt un geturnt. Im Laufte der e
setizte sıch das Bewußtsein von der Notwendigkeit des Sportes als ıttel
ZUTr Gesundheıt un als Pädagogıcum erster Ordnung ımmer stärker
durch Dıie übrıgen Sen_ünarien scheinen 1in dieser Hinsicht noch mehr
getan end

In der Musik wurde esonders der Kirchengesang gepülegt, erster
Stelle der Choral, dann auch der mehrstimmige Gesang ( Wıtt, Haller

eben WAäTrT, kamen auch größere Musikwerkeet6.) Wo die Möglichkeit SCS
ZUTC Aufführung (Messıas VO  \n Händel, Schöpfung VO  - Haydn). Der kirch-
lıche Volksgesang wurde betont, wenıger der profane olksgesang. Es
gab einıge echte chinesische Lieder, die viel begeıisterter als die einge-
ührten Lieder wurden 3
es 1ın em kann der Seminardirektor Böhm schreıiben: „Da

NSsSscCIC Seminarısten, wenngleıch ohne staatlıch anerkannte Matura, die
volle Mittelschulbildung nach den Planen der chinesischen Volks- un
Mittelschule hatten, galt ihre allgemeıne Bildung als ıne der besten
1n ZFanz China“ S

AÄAus diıeser Naotiız euchtet eın Problem auf, das die zustaändiıgen tellen
sechr stark beschäftigte, namlıch die rage des Mittelschuldiploms des
Kleinen Seminars. Diese rage War einerseıts auf das engste mıt der
Studienordnung des Kleinen Seminars verknüpftt, andererseıts aber auch
mıt den Schulgesetzen Chinas 3 Die Missıonare von Sud-Schantung
eizten sıch mıiıt dieser Schwierigkeit ernst auseinander. 1941 wurde eın
ausführliches Memorandum uüber das Fur un Wiıder einer Vereinigung
des Kleinen Seminars mıt der staatliıch anerkannten Mittelschule 1ın I 'sı-
nıng geschriıeben. Von VYenchowfu aus immer vereinzelt Semina-
rısten ZU Weiterstudium nach Pekıng gesandt worden., damıiıt S1e dort
die staatlıch anerkannte Mittelschulprüfung machten %. Die wesentliche
Schwierigkeit mochte ıcht einmal der Erhalt der staatlıchen Anerken-

3 Missionarsbericht, eir. 1104,
Missionarsbericht

38 Missionarsbericht, cfir GCS 1933, S60
Böhm, Br 21 11 1955 Man annn diese Feststellung durchaus untier-

streichen, wWenNnn INa  — bedenkt, dafß Abstriche gegenüber der staatlıchen Mittelschul-
ordnung LUTr in wenigen Punkten VorgenNOMN wurden, die zudem wenıger
wichtig zaß

WENDERS: De scıentıa sacerdota2s, CCS 1938, 440—44585 CCS 1944,
399; 11. 1102

Tauch, Memorandum VO: 1941 ; Missionarsbericht: cir.
928/29, 179
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NUunNns sıch se1n 4 auch A die Gefährdung der Seminarısten durch
heidnische Mitschüler, berichten doch die Missıionare von der sehr guten
Haltung der Seminarısten nach der Flucht Au Yenchowifu VOT den Kom-
munıiısten, als S1€e zeitweıise miıt heidnischen Mitschülern InNnmMenN

Die . eigentliche Schwierigkeit War die wesentliche Mehrbelastung der
Schüler 1mM Kleinen Semiıinar durch die ıcht eichten Fächer Religion un:!
Lateın sOoOwl1e durch die gesamte außerst straffe Ordnung des Semiıinar-
lebens 1n sich 4: Wie konnte 1ne Lösung dieser rage ausschauen”? Die
beste Losung schıen die se1n, , da{fßs die chinesische Schulbehörde die
Möglichkeit konzedierte, e1in den chinesischen Lehrplänen angepaßtes
Seminarsystem mıt Offentlichkeitsrecht auszustatten 4

Ganz kurz moge noch dıe rage der Erziehung der Seminarısten FC-
streift werden. Dıiese wurden praktisch CETZOSCH w1e diıe SVD-
Juvenisten 1n Kuropa. Das geht daraus hervor, da{fß die Grundlage der
Erziehung 1m Kleinen Semınar das Regelbüchlein WAÄäTrT, das auch für
Schuüler der Ordensanstalten der Gesellschaft 1n Kuropa gebraucht WUT -

de 43, er WarTr die Tagesordnung praktisch dıe gleiche w1e 1n den

europäischen SVD- Juvenaten. Dıe relıg10sen UÜbungen quantı-
tatıv noch reicher zugeteilt, Wa allerdings ıcht als das ea. für Welt-

priesterseminaristen hingestellt werden soll 4 Kın bel WAar die durch
die Verhältnisse TZWUNSCHC Konzentrierung sämtlicher leitender Posten
1m Sem1nar auf ine oder sehr wenıge Personen. Vor em fehlte me1l1-
stens en Spiritual. Andererseıits WAar die rage der Beichtväter schr großß-
zug1g gelöst 4: Körperliche Arbeıten 1n den Gesamtplan der Kr-

Wenngleich uch VOo  w} dort Schwierigkeiten kamen, verlangte doch der Staat,
dafß 1n einer staatlıch anerkannten Schule grundsätzlıch jeder studiıeren konnte.
Das entsprach ber ıcht mehr den Zwecken des Kleinen Seminars (cir dıe ın
1, zıti1erten Artikel).

Jesuıten 1n 7ikawel CGS 1935, 703—706) WAar ohl mehrDıe Lösung der
ortlich bedingt möglich. Wenn Schutte SVD AUS Nordhonan berichtet, da

se1ıne Seminarıisten aut die öffentliche Mıttelschule schickte und diese nebenher
intens1v relig10s betreute und ihnen Lateinunterricht gyab, mas das be1l wenıge
möglıch se1n, aum ber be1 einer größeren ahl VO  -} Schuülern (Br 1956
Aus Berichten des Missionshauses SVD in Peking geht jedenfalls hervor, da{fß
Lateın un! Religıion sSoWwl1e dıe angestrengte Tagesordnung 1ne solche Be-
lastung der Schüler darstellte, dafß I1a  - mıiıt Sorge re Gesundheıt 1ın dıe
Zukunft bliıckte Maas Be, Ms.) Die Losung, das eigentliche Mittelschul-
studıum einıge Jahre Studium der spezilischen Fächer des Kleinen Semınars —

zuschlielßen, bringt neben großem Zeitverlust auch andere bedeutende Schwierig-
keiten mıt sıch

So hatte Kardinal Ihomas Tien 1n Peking miıt seinem dortigen Kleinen
Seminar erreicht (Arnoldus 1948, 104 S.)
4 Missionarsbericht

Es erhebt sıch die Frage: War zweckentsprechend, die Weltpriestersemina-
rıisten praktisch als Ordensleute erzıiehen”?

Chronik des Seminars Von Yenchowfu, 64 (nur 1n Bruchstücken gerettet);
Conrady Br 1955
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zıehung eingeffigt. Die en a sten mußten ihre Wohnrcaume sauber
halten, manchma]l auch die Waäasche selber 1n Ordnung halten In Kansu
lernte jeder Seminarist Strumpfe stricken, ın Kaomı hatte jeder eın klei-
11C5 Gartchen, das bearbeıten konnte 4 Die Ernahrung WAar grundsatz-
liıch S w1e die jJjungen Leute VO  w daheim gewohnt waren. Man wollte
s1e ıcht verwohnen. AÄus gesundheıtlıchen Gründen, VOT allem des
schweren Studiums, mußÖte INa  - 1m Laufe der eıt VO  e dieser Methode
en wenı1g abrücken. Sıe War auch 1Ur 1in Yenchowfu ın früheren Jahren
in Gebrauch Allgemeıin erhielten die Seminaristen 1n en Seminarıen
eın gutes, besseres Essen als daheım, dafß e1in durchaus befriedigender
Gesundheitszustand vorhanden WAar A'

DIE FRANZISKANISCHE MISSI DEN
INDIANERN BRASILIENS (1585—1619)

“O:  S Venantıius Wıilleke OFM

el der alten Franzıskanerautoren:
ILHA Freı MANUEL DA ILHA, OFK  < Dıivn AÄAntonu Brasılıae (‚ustodiae enarratıo
SEN relatıo (Ms VO Diıeser Chronist hatte Brasılıen nıe gesehen, sondern
tußte auf Angaben Von Missionaren und übernahm einen großen eıl der
CGroöonica da Custodia de S0 Antönio, einem Manuskrıipt des Frei ICENTE Do
SALVADOR OFM (S u.) VO  w 1618 Das letztere Ms schlofß dıe persönliıchen Er-
fahrungen des Autors in den Indianermissionen VO  - Paraiba 3—0 und
seiner Reıisen als Kustos (1614—17) e1N, ging ber nach der Benutzung durch
MANUEL Da ILHA verloren.
SALVADOR Frei ICENTE Do SALVADOR, OF  S Hiıstoria do Brasıl, Sao Paulo ®
1931 Das Ms lag 200 Jahre unbekannt ın Portugal, bis endlich VO  — Brasili-

entdeckt und veröffentlicht wurde. Freı Vicente, als gebürtiger Brasıilianer,
ist der erste Geschichtsschreiber Brasiliens.
JAB Frei NTONIO MARIA JABOATAO, OF  S Novo r7be Serafico Brasılıco,
Rio de Janeiro 1859 (geschrieben

In den ersten B-  e Jahrzehnten nach der Entdeckung Brasiliens (1500)
können WITr be1 den Franziskanern VOon einer einheitliıchen Missionspraxıi1s
iıcht sprechen, da die zehn Missıonarsgruppen, die 1n dieser eıt 1er
arbeiteten, verschıiedenen Provınzen angehörten und gewöhnlich immer

Punkten ansetzten. rst 1585 begann eın mehr oder wenıger PTO-
grammaäßiges Vorgehen, als VO:  - ortuga. Aaus die St.-Antonius-Kustodie
mıt dem Sıitz 1n Olinda (Pernambuco) gegründet und dortselbst die erstie
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